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Postkarte 

 

Modul E8: Vorbereitung, Gestaltung und Umgestaltung des 
Trainings 

 

Aktivitäten          Schlüsselwörter Werkzeuge 

1) Strukturierung und Anpassung 
des Trainingsszenarios 

Trainings- 
management 
Trainings-szenario 
Regulierung 

3 Werkzeuge 

2) Organisation des Tempos der 
Trainingsaktivität und 
Regulierung bei Bedarf 

Heterogenität der Gruppe 
Trainingsquote 
Pädagogische Differenzierung 

 3 Werkzeuge 

3) Sicherstellen, dass die 
Lernenden dem Lernen einen 
Sinn geben 

Das Projekt  
(Training) 
Transfer (des Lernens) 
Weben 

  1 Werkzeuge 

4) Entwicklung der 
Selbststeuerung und Autonomie 
des Lernenden  

 

Autonomie des Lernenden 
Haltung des Trainers 
Ko-Aktivität 

4 Werkzeuge 
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Zusammenfassung - Keywords und Begriffe 

Cat. 1 : Strukturierung und Anpassung des Trainingsszenarios 

Problem 

Im Austausch mit den anderen neuen Kollegen über die Probleme im Unterricht, fragt sich Junior, wie 
die Organisation seines Unterrichts aussehen könnte. Es versucht, die verschiedenen 
Interventionsmöglichkeiten der Trainer zu beschreiben, um einen guten Überblick über die 
Möglichkeiten in der Ausbildung zu haben. 

Thema 

Der Aufbau eines Trainingskurses erfordert die mehr oder weniger formale Erstellung eines 
Initialsunterrichtsszenarios. Dies ermöglicht es dem Trainer, die Schritte eines vorläufigen Ablaufes zu 
definieren, aus dem er die pädagogischen Aktivitäten an das Geschehen während des Unterrichts 
anpassen kann. 

 

Schlüsselwörter Definition 

Trainings- 
management 

Das Gestalten einer Ausbildung umfasst die Konzeption, Vorbereitung, Durchführung, 

Regulierung und Evaluierung einer Ausbildungsmaßnahme, die auf die Erreichung von 

Zielen abzielt und deren Kohärenz und Relevanz für die Nutzer, die 

Ausbildungsorganisation und den Auftraggeber gewährleistet sein muss. Es handelt sich 

um eine strategische Funktion, bei der das professionelle « Tun » des Trainers im 

Vordergrund steht. 

Trainings-szenario 

Die Entwurfsphase und die Vorbereitungsphase des Trainings führen zu einem Rahmenplan 

und einem Organisationsdokument: dem Szenario. Es handelt sich um ein Dokument, das 

den Ausbildungsablauf Schritt für Schritt unter Berücksichtigung der Diagnose der 

Ausgangssituation, der zu erreichenden Ziele und der verfügbaren Ressourcen (Raum, Zeit, 

Werkzeuge....) genau beschreibt.  

Regulierung 

Zwischen dem anfänglichen Szenario der Ausbildung und ihrer tatsächlichen Umsetzung 

bestehen oft Lücken: didaktisches Hindernis, Gruppenprofil, Fortschrittsrate, 

unzureichende Ressourcen.... Die Regulierung ist die Funktion, die darauf abzielt, diese 

Lücke zu verringern: Es geht darum, Wege zu finden, die Ziele unter Berücksichtigung der 

auftretenden Schwierigkeiten am besten zu erreichen.  

 

Werkzeuge:  Beschreibung 

T81.1 
Trainingsmanagementdiagramm 

Dieses Blatt beschreibt das Prinzip des Trainingsmanagements und der 
Trainingsregulierung. 

T81.2 Die Regulierung der 
Ausbildung    

Die Regulierung ist das Mittel, mit dem der Trainer den Trainingsprozess 
auf der Grundlage seines Prognoseszenarios und der festgestellten 
Unterschiede in der Durchführung anpassen kann. 

T81.3 Fragen für eine effektive 
Regulierung 

Liste der Fragen, die sich der Trainer stellen kann, um eine effektive 
Regulierung des Trainings umzusetzen. 
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I. Werkzeug T81.1  
Autor : T. Piot  

Organisation : GIP-FAR 

II. E8. Vorbereitung, Gestaltung und 
Umgestaltung des Trainings 

Datum : 26/08/2019 

 

Trainingsmanagementdiagramm    

Dieses Blatt beschreibt das Prinzip des Trainingsmanagements und der Trainingsregulierung.  
 

Trainingsmanagement  
 

 In der Arbeit des Trainers beinhaltet Management alle Aktivitäten zur Vorbereitung, Bewertung und 

Steuerung des Trainings. Das Ausgangsszenario ermöglicht es dem Trainer, die Hauptphasen des 

Trainings zu definieren, von denen aus er die pädagogischen Aktivitäten an die Ereignisse während der 

Trainingseinheit anpasst.  

Regelung des Trainings ist von hoher Bedeutung. Diese kann auf mehreren Ebenen geschehen: 

- das Tempo und die Planung der Ausbildung, die an den Fortschritt der Auszubildenden 
angepasst werden muss, 

- Moderation, die die Gruppendynamik, die Arbeitsatmosphäre und das Verhalten in der Gruppe 
der Lernenden beeinflussen kann, 

- Berücksichtigung der Bedürfnisse des Einzelnen, was zu einer Anpassung der 
Trainingsmethoden, -organisation und -aktivitäten führen kann, um den Erfolg aller zu 
gewährleisten, 

- die Motivation der Auszubildenden, ohne die kein Lernen stattfinden kann und die eine 
individuelle oder kollektive Steigerung erforderlich machen kann, 

- die Vorbereitung von Aktivitäten, insbesondere die Wahl der verwendeten Methoden, Dauer, 
Beispiele und Fälle, die an die Erfahrungen der Auszubildenden angepasst werden müssen, 

- Beurteilung, Wahl des Zwecks und der Methoden (Lernziele und Prozess). 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  
Vorbereiten 

Steuern und 
Regulieren 

 

Beurteilung  
(Lernziele und Prozesse) 

 

  

Individualisieren 

Motivieren 

Gruppen- 
dynamik 

Einstellungen und 
Verhaltensweisen 

Unterstützung des  
Lernens 
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III. Werkzeug T81.2  
Autor : T. Piot  

Organisation : GIP-FAR 

IV. E8. Vorbereitung, Gestaltung und 
Umgestaltung des Trainings 

Datum : 26/08/2019 

 

Die Regulierung der Ausbildung    

 
Die Regulierung ist das Mittel, mit dem der Trainer den Trainingsprozess auf der Grundlage seines 
Prognoseszenarios und der festgestellten Unterschiede in der Durchführung anpassen kann. 

 

Was ist Regulierung?  
  

Regulierung ist das, was es einem Gerät ermöglicht, sich in einem allgemeinen Gleichgewichtszustand zu 
halten oder eine Situation des Ungleichgewichts zu korrigieren: Dieser Begriff der Regulierung ist in der 
Theorie komplexer Systeme von wesentlicher Bedeutung. In der Ausbildung sind die 
Hauptinteraktionselemente des Systems die Auszubildenden, der Trainer, der Inhalt des zu erlernenden 
Wissens und die Ausbildungseinrichtung. Das System wird im Gleichgewicht gehalten, wenn der erwartete 
Fortschritt der Auszubildenden (der sich in Form von Fähigkeiten beschreiben lässt) mit dem Verlauf der 
Ausbildung übereinstimmt. 
 

 Jede Regulierung erfordert zwei wichtige Elemente: die Erstellung relevanter und genauer Informationen 
und die Anpassung an Umweltschwankungen.  
Ein Beispiel ist die Regulierung der menschlichen Körpertemperatur entsprechend der Aktivität des Subjekts 
in seiner Umgebung. 

Dazu bedarf es Kontrollmechanismen, die dann eine Rückmeldung ermöglichen. Es geht darum, die 
Situation des Systems zu einem bestimmten Zeitpunkt mit einer als zufriedenstellend definierten Situation 
(z.B. einem bestimmten Ziel) zu vergleichen und gegebenenfalls die Lücke zu korrigieren: Es handelt sich um 
einen Ausgleichsprozess: Neues Lernen kann Vorkenntnisse verändern, und der Lernende wird im Gegenzug 
sein neues Wissen reorganisieren. 

In der Pädagogik ist es formative Beurteilung, die Informationen über das tatsächliche Lernen eines 
Auszubildenden sammelt und diese Informationen mit dem vergleicht, was vom Training zu einem 
bestimmten Zeitpunkt erwartet wird. Das Konzept von Benjamin Bloom basiert auf Feedback: In jeder 
Lernphase wird der Lernende beurteilt: Im Falle von Schwierigkeiten erhält er gezielte Hilfe mit 
Korrekturfunktion. 

Indikator für ein Problem  
in der Situation 

Diagnose der  
Situation 

Steuerung der  
Situation 

 
 
 
 

Alarmierung 

 

 
Diagnose 

 
Regulierung 

Wahrnehmung einer Lücke zwischen 
einer erwarteten Situation und der 

Realität. Wahrnehmung von 
Informationen, Vergleich zwischen 

einem Standardbild und einem Ist-Bild 
und Signal einer Abweichung. 

Beratung, Entscheidung  
und Wahl der Durchführung 

Durchführung einer Anpassung, 
Korrektur der beobachteten 

Abweichung. 
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Die 3 Regulierungsmodi nach Linda Allal  
  

 Linda Allal identifizierte drei regulatorische Modi, die für jedes Training nützlich sind. 

 Die interaktive Regulierung findet während des Lernens statt: Der Trainer, die Auszubildenden, 
die verfügbaren Methoden und Unterlagen genutzt, um direkte Hilfe zu leisten, eine Frage zu 
beantworten. Dies setzt voraus, dass die Auszubildenden in der Lage sind, während der 
Ausbildung Schwierigkeiten in ihrem Verständnis zu formulieren. 

 Die rückwirkende Regelung verzögert sich: Sie erfolgt nach einer Lernsequenz. Nach einer 
Evaluierungsphase (z.B. durch eine Übung) identifiziert der Trainer die Schwierigkeiten von 
Lernenden anhand der festgestellten Fehler. Er liefert dann Möglichkeiten, diese Schwierigkeiten 
zu beheben. Diese Abhilfemaßnahmen ermöglichen eine Korrekturmaßnahme im Lernprozess. 

 Auch die proaktive Regulierung setzt verzögert zum Lernprozess ein. Nach der anfänglichen 
Lernsequenz, gefolgt von einer Evaluierung, schlägt der Trainer detaillierte und konsolidierende 
Aktivitäten vor, die an die Ergebnisse jedes Lernenden angepasst sind. Dies kann zum Beispiel ein 
Transfer des Gelernten in einen anderen Kontext sein. 

  

 

  

Training 

Interaktive 

Regulierung  

Rückwirkende 

Regulierung 

Proaktive 

Regulierung 

Andere 

Situationen 
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V. Werkzeug T81.3  
Autor : B. Boudey  

Organisation : GIP-FAR 

E8. Vorbereitung, Gestaltung und 
Umgestaltung des Trainings 

Datum : 24/08/2019 

 

Fragen für eine effektive Regulierung  

Liste der Fragen, die sich der Trainer stellen kann, um eine effektive Regulierung des Trainings umzusetzen.  

Liste der Fragen im Zusammenhang mit Regulierung des Trainings 
  

Schlüsselfragen Kommentare und Ansätze 

Muss das Problem zu diesem 

Zeitpunkt angegangen werden? 

Wenn ja, muss es sofort entweder in der Gruppe oder im Einzelgespräch 
verarbeitet werden (aktive Steuerung).  

Alternativ kann es später bearbeitet oder seine Regelung zu einem 
anderen Zeitpunkt oder in einer anderen Trainingseinheit geplant 
werden, was den betroffenen Personen mitgeteilt wird (postaktive 
Regelung).  
Die Auszubildenden sollten sich nicht verlassen fühlen. Im Gegenteil, sie 
müssen das Gefühl haben, dass ihre Bedürfnisse gut gehört und 
berücksichtigt werden. Einige Trainer notieren während des Trainings 
Punkte, die zu einem späteren Zeitpunkt geklärt werden sollen.  

Ist das Problem didaktisch oder 

pädagogisch? 

Wenn das Problem didaktisch (bezogen auf die Trainingsinhalte) ist, 
muss der Trainer möglicherweise einen Begriff aufgreifen, ihn erklären, 
andere Beispiele angeben oder den Begriff mit anderen Begriffen 
verknüpfen. 

Wenn das Problem pädagogisch (bezogen auf den Trainingsprozess) ist, 
sollte der Trainer entsprechend der Art des pädagogischen Problems 
regulieren: Motivation, Klima, Gruppenatmosphäre, Dynamik, 
Individualisierung..... 

 

Kann das Problem gelöst 

werden? 

 zwischen Peers, 

 in der Gesamtgruppe 

 mit oder ohne die 

Vermittlung des 

Trainers? 

 

 

 

Wenn das Problem zwischen Peers geregelt werden kann, kann der 
Trainer eine Aktivität im Zusammenhang mit dem Problem mit den 
betroffenen Personen organisieren, während die anderen Teilnehmer 
an etwas Anderem arbeiten. Andernfalls sollte er eine Mediation 
organisieren. 

Wenn die Mediation des Trainers notwendig ist, muss er in der Lage 
sein, sich für einen bestimmten Zeitraum frei zu spielen, angemessen 
zu reagieren und nicht beteiligten Auszubildenden die Fortsetzung des 
Lernens und der Arbeit ermöglichen. Alternativ kann er jemand anderen 
mit der Mediation beauftragen. 

Wenn das Problem in der Gesamtgruppe gelöst werden soll, bedeutet 
das, dass das Problem einen großen Teil der Gruppe betrifft oder 
betreffen wird. In diesem Fall sollte der Trainer eine gemeinsame Zeit 
finden, um das Problem zu regeln. Er hat die Position des Vermittlers 
und Garanten für die gute Durchführung des Austauschs, unabhängig 
davon, ob es sich um didaktische, pädagogische, verhaltensbezogene 
oder andere Aspekte handelt. Andernfalls wird die Intervention in 
einem Einzelsetting, mit der betroffenen Person oder Kleingruppe 
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durchgeführt.  

Welche Aktivität  

ist jetzt am besten geeignet? 

Anstatt die ursprünglich geplanten Aktivitäten durchzuführen, kann der 
Trainer folgende Impulse setzen: 

1. Auf der Ebene der pädagogischen Organisation: 
 Alternative Aktivitäten, wenn nötig: 

 kollektiv in der Gruoßgruppe, um die Auszubildenden 
nach einer weiten Streuung zusammenzubringen, um 
sich gemeinsam auf einen Punkt zu konzentrieren, 
etc....... 

 in Kleingruppen, um den Austausch von Ideen, 
Diskussionen, Erschaffung von Neuem zu erleichtern. 

 oder im Einzelsetting, um die Aneignung von neuem 
Wissen und Fähigkeiten zu erleichtern und den Transfer 
in andere Situationen zu ermöglichen  

       2. Auf der Ebene der didaktischen Organisation: 
 auf ein Konzept oder eine Übung zurückkommen, um 

Zweifel oder Missverständnisse zu klären und zu beseitigen, 
 die geplante Aktivität zeitlich oder inhaltlich zu reduzieren, 

um sie an den Fortschritt der Auszubildenden anzupassen 
oder sie mit anderen Tätigkeiten oder Maßnahmen zu 
verknüpfen,  

  3. In Bezug auf den Rhythmus: 
 eine Pause einlegen, damit die Auszubildenden sich erholen 

können, um danach mit neuem Schwung weiter zu  
 Anpassung des Lernfortschritts unter Berücksichtigung der 

Lerngeschwindigkeit und der aufgetretenen Schwierigkeiten. 

Habe ich die Kompetenz, 

 um das Problem zu lösen? 

Wenn ja, organisiert der Trainer die Bewältigung des Problems.  
Wenn nicht, muss er nach Unterstützung suchen, um das Problem zu 
lösen. In diesem Fall muss er in der Lage sein, die Grenzen seiner 
Fähigkeiten zu erkennen. 

Bin ich in der Lage, die geplante 

Tätigkeit auszuführen? 

Wenn ja, sorgt der Trainer dafür.  

Andernfalls muss der Trainer in der Lage sein, seinen Zustand 
zuzugeben, ihn möglicherweise mit der Gruppe zu teilen und eine 
Aktivität vorzuschlagen, die an die Gruppe und ihren Zustand angepasst 
ist. Der Trainer lernt, sich selbst und seine eigenen Bedürfnisse zu 
respektieren. Sich für die Gruppe zu opfern, ist keine Garantie für 
Effektivität. Unter keinen Umständen darf die Gruppe als Geisel für den 
Zustand oder die Probleme des Trainers gehalten werden. 
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Zusammenfassung - Keywords und Begriffe 
Cat. 2 : Organisation des Tempos der Trainingsaktivität und Regulierung bei 
Bedarf 

Problem 
In Junior´s Gruppe haben die Auszubildenden unterschiedliche Lernrhythmen. Er muss sein Training, 
unter Berücksichtigung des Gesamtfortschritts, anpassen und weiß nicht wirklich, wie er es steuern 
kann. 

Thema 

Die Aufgabe des Trainers im Unterricht besteht darin, das Lerntempo zu steuern und zu organisieren. 
Der Trainer/die Trainerin wird sehr oft dazu angehalten, diesen Rhythmus auf verschiedene Weise 
anzupassen, je nachdem, was er/sie vom individuellen und kollektiven Fortschritt der Lernenden 
wahrnimmt. 

 

Schlüsselwörter Definition 

Heterogenität der 
Gruppe 

Heterogenität charakterisiert alle Unterschiede innerhalb einer Lerngruppe: Motivation, 

Disposition und kognitive Fähigkeiten, Trainingsstand, Fähigkeit, in einer Gruppe zu 

arbeiten, Fähigkeit, selbständig zu arbeiten, Fähigkeit, mit digitalen Werkzeugen zu 

arbeiten, Fähigkeit zur Selbstbewertung......  

Der Grad der Heterogenität der Gruppe ist eine strategische Variable im Training. Es liegt 

daher an dem Trainer, diese Elemente in seinem pädagogischen Konzept zu 

berücksichtigen. 

Trainingsquote 

Die Trainingsquote entspricht der Rate, mit der die Trainingsaktivitäten, gemäß dem 

Ausgangsszenario des Trainers, stattfinden. Für B. Bloom können 90% der Lernenden die 

Ziele erreichen, vorausgesetzt, sie erhalten die Zeit, die sie brauchen, um die (Neu-) 

Anpassungen  zu etablieren. Es liegt daher an dem Trainer, die Spannung zwischen dem 

Tempo des Trainings und dem Fortschritt seiner Gruppe so gut wie möglich zu bewältigen. 

Pädagogische 
Differenzierung 

Die pädagogische Differenzierung, zielt darauf ab, Maßnahmen die an die Heterogenität 

einer bestimmten Gruppe angepasst ist, zu setzen. Sie basiert auf einem rationalen 

zweistufigen Ansatz: 

1. Diagnose der spezifischen Bedürfnisse und Schwierigkeiten der Lernenden im Hinblick 

auf die Ausbildungsziele,  

2. Mobilisierung der wichtigsten pädagogischen Mittel, Ansätze und Instrumente. 

 

Werkzeuge:  Beschreibung 

T24.3 Lernrhythmen 

In der Ausbildung, wie in der Schule, sind alle Lernenden 
unterschiedlich: Ihre Voraussetzungen zu Beginn einer Ausbildung, 
ihre Bedürfnisse, ihre persönlichen und beruflichen Erfahrungen, ihre 
Ziele und der Wunsch nach Lernen, ihre Motivationen, ihre kognitiven 
Profile, aber auch ihr Lernpensum sind Elemente, die uns einladen, die 
Einzigartigkeit jedes Lernenden zu berücksichtigen. 

T52.1 Die verschiedenen Rhythmen 
der Aktivitäten von Lernenden 

Das Leben und die Aktivität von Menschen sind nicht das Ergebnis des 
Zufalls, sie gehorchen oder werden durch Zyklen bedingt, die sich 
überschneiden und Momente der Aufmerksamkeit und anhaltende 
Aktivitäten, Phasen verminderter Aufmerksamkeit, sogar Müdigkeit 
und Phasen von Ruhe und Schlaf bestimmen. 

T82.2 Regulierung des Lerntempos 

Das Lerntempo variiert zwischen Lernenden. Der Trainer soll daher 
den Rhythmus der von ihm vorgeschlagenen Aktivitäten 
entsprechend der einzelnen Teilnehmer regulieren und nutzt zu 
diesem Zweck verschiedene Strategien. 
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Werkzeug T24.3 
Autor : T. Piot  

Organisation : GIP-FAR 

E2. Gruppendynamik organisieren und 
managen 

Datum : 30/01/2019 

 

Lernrhythmen 
In der Ausbildung, wie in der Schule, sind alle Lernenden unterschiedlich: Ihre Voraussetzungen zu Beginn einer 
Ausbildung, ihre Bedürfnisse, ihre persönlichen und beruflichen Erfahrungen, ihre Ziele und der Wunsch nach 
Lernen, ihre Motivationen, ihre kognitiven Profile, aber auch ihr Lernpensum sind Elemente, die uns einladen, 
die Einzigartigkeit jedes Lernenden zu berücksichtigen.  

Definition 
  

 Der Zweck von Differenzierungsmaßnahmen im Bildungsbereich besteht darin, die oben 
genannten Elemente zu berücksichtigen und allen zu ermöglichen, zu verstehen, dass die 
Gruppen von Lernenden heterogen sind. Wenn der/die Trainer/in nur einen 
"durchschnittlichen" Lernenden anspricht, riskiert er/sie, die schwächsten Lernenden zu 
bestrafen, wie der Psychologe Benjamin Bloom betont hat. 

Einer der wichtigsten Parameter betrifft die Heterogenität des Lernpensums. 

Für die amerikanische Psychologin Caroll (1963): 

 "Eignung ist die Menge, die ein Lernender benötigt, um eine bestimmte Lernaufgabe zu bewältigen; 90% 
der Lernenden können erfolgreich sein, wenn ihnen die Zeit gegeben wird, die sie zum Lernen benötigen". 

 

Die Hebel, um das Training an das Tempo jedes Einzelnen anzupassen. 
 
 Es gibt viele pädagogische Hebel im Training, um zu versuchen, diese Tatsache zu berücksichtigen und 

jedem zu ermöglichen, in seinem eigenen Tempo zu lernen: 

 Die Vertragspädagogik passt die zu beherrschenden Inhalte nach einer ersten Diagnose an und 
ermöglicht es dem Lernenden, sich auf die Inhalte zu konzentrieren, die er nicht beherrscht. 

 Gruppenarbeit ermöglicht es jedem, entsprechend seinen Fähigkeiten zu lernen und fördert die 
gegenseitige Unterstützung und Zusammenarbeit. 

 Die Förderzeiten sind für den Trainer/die Trainerin eine Möglichkeit, zu jedem Lernenden, der in 
Schwierigkeiten ist, zurückzukehren und ihm in seinem eigenen Tempo gezielt zu helfen. 

 Wiederholungsübungen ermöglichen es jedem Lernenden, die Ergebnisse zu überprüfen, sie in 
einer Problemlösungslogik zu mobilisieren und sich die Zeit zu nehmen, in seinem eigenen Tempo 
erfolgreich zu sein. 

 Die Individualisierungstools ermöglichen es jeder Person, bestimmte Aufgaben in ihrem eigenen 
Tempo auszuführen und bei auftretenden Schwierigkeiten in der Problemlösung auch bei niedriger 
Geschwindigkeit voranzukommen. 

Der Meisterschaftsunterricht, dessen Prinzip von E-Learning-Angeboten übernommen wird, ermöglicht es, 
ein Trainingsangebot anzubieten, bei dem jeder in seinem eigenen Tempo und auf sichere Weise 
vorankommt: In diesem Fall geht es nicht darum, Inhalte bereitzustellen, sondern um die Organisation des 
Lernens und die bedarfsgerechte Umsetzung von Übungen und Aufgaben. 
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VI. Werkzeug T52.1  Autor : Y. Dionay  

Organisation : GIP-FAR 

VII. E5. Trainingsaktivitäten organisieren und 
vorbereiten 

Datum : 29/08/2019 

 

Die verschiedenen Rhythmen der Aktivitäten 
von Lernenden.  

 
Das Leben und die Aktivität von Menschen sind nicht das Ergebnis des Zufalls, sie gehorchen oder werden durch 
Zyklen bedingt, die sich überschneiden und Momente der Aufmerksamkeit und anhaltende Aktivitäten, Phasen 
verminderter Aufmerksamkeit, sogar Müdigkeit und Phasen von Ruhe und Schlaf bestimmen. 
Natürliche Faktoren beeinflussen diese Zyklen, die oft auch durch künstliche Phänomene beim Menschen 
beeinflusst werden können. Es ist wichtig, diese Phänomene zu berücksichtigen, um den Erfolg während einer 
Trainingseinheit oder Sequenz zu maximieren.  

 

1. Verschiedene Rhythmen, die einen Lernenden beeinflussen.  
 

 Wir haben eine "innere Uhr", die das Funktionieren unserer Zellen, unserer Organe und damit unseres 
Gehirns synchronisiert, was Auswirkungen auf unsere Aufmerksamkeits- und Konzentrationsphasen hat.  

 Jahresrhythmus  
Licht ist wichtig, um unsere interne Uhr zu synchronisieren. Perioden geringerer Lichtintensität, wie z.B. 
der Winter, können negative Auswirkungen auf die Konzentrations- und Reflexionsfähigkeit sowie auf die 
Arbeitsmoral haben. 

 Zirkadianer Rhythmus (Arbeit von F. Testu) 
Es ist einer der wichtigsten (aber nicht der einzige) Rhythmen, der Perioden der Aufmerksamkeit und 
Konzentration bestimmt. Sie ist bei den Trainingsrhythmen zu berücksichtigen.  
So unterschiedliche Körperfunktionen wie Schlaf-Wach-System, Körpertemperatur, Blutdruck, 
Hormonproduktion, Herzfrequenz, aber auch kognitive Fähigkeiten, Stimmung oder Gedächtnis werden 
durch den circadianen Rhythmus, einen 24-Stunden-Zyklus, reguliert. 
Fast alle biologischen Funktionen unterliegen diesem Rhythmus.  

Dank der zirkadianen Uhr beginnt der Ausstoß von Melatonin (ein Hormon, das den biologischen 
Rhythmus reguliert) am Ende des Tages. Der Schlaf ist nachts tief. Die Körpertemperatur ist morgens 
niedriger und tagsüber höher; das Gedächtnis wird während des Nachtschlafs gefestigt, daher ist ein 
langer und regelmäßiger Schlaf wichtig, um das während eines Trainingstages Erlerntes so gut wie möglich 
zu integrieren. 

Dieser zirkadiane Rhythmus ist endogen, d.h. er wird vom Organismus selbst erzeugt. 

Der zirkadiane Rhythmus kann gestört werden durch:  
 Jetlag; 
 künstliches nächtliches Licht; 
 fettreiche Ernährung  

 
Eine bessere Effektivität im Training setzt einen regelmäßigen Lebensrhythmus voraus (Wachsamkeit / 
Schlaf, Mahlzeiten, Zeiten intensiver Aktivität und Entspannung). 

https://fr.wikipedia.org/wiki/D%C3%A9calage_horaire_(syndrome)
https://fr.wikipedia.org/wiki/Luminaire
https://fr.wikipedia.org/wiki/Graisse
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 Ultradianische Rhythmen 
 
Dies sind Rhythmen von weniger als 90 Minuten Dauer (Herzfrequenz, Atemfrequenz....). 
Die Konzentration folgt, wenn sie intensiv ist, diesem Rhythmus: Daher ist es im Training unerlässlich, die 
folgenden Aktivitäten in Abständen von weniger als 90 Minuten zu variieren.  
Bei Konferenzen und Vorträgen muss die Aufmerksamkeit der Zuhörer durch häufige Tonänderungen, die 
präsentierten Materialien und die Art der Intervention (Anekdoten, Dialoge mit den Zuhörern, etc.) 
unterstützt werden. 

 

2. Der Arbeitsrhythmus entsprechend der Konzentration während einer Sitzung.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 Phase 1: Einstieg, Reaktivieren der Erinnerung 

In der Einstiegsphase geht es darum, dem davor Gelernten nochmals Bedeutung zu verleihen und 
Verbindungen zwischen Wissensbausteinen herzustellen. Es ist notwendig, die verschiedenen 
erworbenen und zu erwerbenden Begriffe zu verbinden, wobei die ersten oft als Voraussetzung 
für die nächsten dienen.  

 
2 Aktionen : 

1. Der Teilnehmer erinnert sich an die Inhalte und Bedingungen (Erfolg, Verständnis oder 

nicht) der vorherigen Sequenz, ohne sich seine Notizen anzusehen (2 bis 3 Minuten).  

 

2. Der Teilnehmer prüft anhand seiner Unterlagen, ob seine Vorstellung von der vorherigen 

Sequenz mit der Realität übereinstimmt. Falls er die vorherige Sequenz gut aufgenommen 

hat, kann er sein Lernen fortsetzen. Andernfalls überprüft er den Inhalt der vorherigen 

Sequenz oder bittet den Trainer um Klärung vor jedem Weiterlernen neuer Inhalte. 

Mentale Aktivität  
Konzentration  

Start Phase 1  Phase 2  Phase 3  Phase 4  Phase 5  End

e 

des 

Jah

res 

 

Zeit  

Einstieg Lernen Pause Lernen Pause 
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 Phase 2: Lernen. Neues Wissen erwerben, es in die Praxis umzusetzen. 

 Phase 3: Strukturierter Bruch. Nach einer langen Zeit der Konzentration und intensiven Reflexion 

verlangsamt sich die Aufmerksamkeit, die Gehirnermüdung tritt auf. Eine längere Sitzposition 

verlangsamt den Abtransport des von den Zellen produzierten Kohlendioxids, schlechte Luft 

erschwert die Sauerstoffaufnahmen. 

 Der Bruch: Die zu beachtenden Prinzipien 

 Sie müssen den Raum verlassen, nach draußen gehen, um zu frische Luft zu atmen, um Ihren 

Sauerstoffspeicher wieder aufzufüllen. Wenn Sie aufstehen, lösen Sie die Stauchung der Venen 

durch die Sitzposition, damit wird Kohlendioxid besser beseitigt. 

 Es ist notwendig, sich von Lernaufgaben, insbesondere von den laufenden, zu lösen, um die 

Erinnerungsspeicherung zu verbessern. Wichtig ist es, an etwas Anderes zu denken. Vermeiden 

Sie es, Ihre gesamte Pause mit Ihrem Handy zu verbringen; zB kann das Sprechen mit anderen 

Teilnehmern kann eine effektive Möglichkeit sein, Ihre Pause zu genießen. 

 Wann immer möglich, wird eine Pause nicht zu einem festen Zeitpunkt gemacht, sondern bei 

Bedarf (zwischen zwei separaten Kapiteln, vor oder nach einer Reihe von Übungen, z.B. wenn eine 

Schwierigkeit schwer zu überwinden ist). 

 Manchmal ist es besser, mehrere kleine Pausen als eine große zu machen und nicht zu zögern, 

Mini-Pausen im Schulungsraum zu machen (diskretes Dehnen, kurze Trennung vom Thema 

während des Lernprozesses). 

 
 Phase 4: Lernen. Neues Wissen erwerben und es in die Praxis umsetzen. 

 Phase 5: Synthese. Wenn am Ende der Sitzung Müdigkeit auftritt, brauchen Sie sich nicht zu 

zwingen, um jeden Preis weiter zu lernen. 

Wenn die Sättigung erreicht ist, müssen Sie aufhören, sich vorwärts zu bewegen. Es ist notwendig, die 
Notizen erneut zu lesen, die einfachsten Übungen zu wiederholen; es ist an der Zeit, ein 
zusammenfassendes Blatt der Sequenz zu erstellen, indem man die nützlichsten Begriffe vorlegt. Es ist 
auch der Zeitpunkt, an dem mit der Transferphase begonnen werden kann und sich zu fragen, was die 
zukünftigen Anwendungen dieser erworbenen Begriffe im Alltag, im Beruf oder in der Ausbildung sein 
werden.  
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VIII. Werkzeug T82.2  
Autor : Y. Dionay / B. Boudey  

Organisation : GIP-FAR 

IX. E8. Vorbereitung, Gestaltung und 
Umgestaltung des Trainings 

Datum : 26/08/2019 

 

Regulierung des Lerntempos  

 
Das Lerntempo variiert zwischen Lernenden. Der Trainer soll daher den Rhythmus der von ihm 
vorgeschlagenen Aktivitäten entsprechend der einzelnen Teilnehmer regulieren und nutzt zu diesem Zweck 
verschiedene Strategien.  

 

Regulierung des Lerntempos 
 

 In seinem Szenario plant der Trainer eine bestimmte Anzahl von Aktivitäten im Vorfeld. Das Lerntempo 

variiert sehr oft von Lerner zu Lerner und der Trainer ist angehalten, Regulierungen auf der Grundlage 

folgender Aspekte zu treffen: 

 Fortschritt der Gruppe  

 die schnellsten Auszubildenden, ihre 

Weiterentwicklung und ihr 

Interventionspotenzial für die Gruppe  

 die langsamsten Auszubildenden und ihre 

Schwierigkeiten 

 den Zeitplan der nächsten Sitzungen und das 

Programm 

 die Prioritäten, die Hierarchie und die 

Bedeutung der verschiedenen Inhalte der 

Ausbildung 

 die verfügbaren Materialien 

 

 

 

 

Die klassische 3/3-Methode 
  

Klassischerweise kann die Gruppe der Lernenden vom Trainer in 3 Untergruppen eingeteilt werden: 

 Eine Untergruppe, die sich schneller als der Gruppendurchschnitt bewegt und 
daher einer spezifischen Regulierung bedarf, damit diese Lernenden ihre Zeit 
nicht damit verbringen, auf andere zu warten, was ein Faktor der Demotivation 
und Unzufriedenheit sein kann. 

 Eine Untergruppe, die ungefähr dem durchschnittlichen Tempo der vom 
Trainer vorgeschlagenen Aktivitäten folgt. Es muss in der Regel die Mehrheit 
der Gruppe sein, wenn der Trainer den Fortschritt mit dieser Geschwindigkeit 
anpasst.  

 Eine Untergruppe, die weniger schnell voranschreitet als der 
Gruppendurchschnitt und aus Personen besteht, deren Rhythmus niedriger ist 
als der durchschnittliche Rhythmus. Er fordert auch eine spezifische 
Regulierung, um den Rest der Gruppe nicht zu verzögern. 

Durchschnittliches 
Wachstum der Gruppe 

Schnelle Lernende  
(Potenzial, Ressourcen) 

Sitzungsplan, 
Trainingsprogramm 

Priorität und Bedeutung der 
 verschiedenen Inhalte  

Langsamere Lernende  
(Bedürfnisse, Schwierigkeiten) 

Verfügbare Materialien für die 
 Schulung  

Wahl der Regulierung 
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Vorschläge für im Zusammenhang mit dem Lerntempo auftretende Probleme 

Der Trainer setzt eine Reihe von Strategien ein, um jedem der Lernenden zu ermöglichen, die Ziele zu erreichen. 
Diese Strategien sind in der folgenden Tabelle zusammengefasst:  

Problem mit Lerntempo Tipps und Beispiele zur Anpassung 

Einige Lernende  
sind schneller als erwartet. 

 Planen Sie zusätzliche Aktivitäten für die schnellsten Lernenden 

 Geben Sie den schnellsten Auszubildenden eine Rolle (Tutor anderer 
Auszubildender, Korrektor, Assistent des Trainers, ….) 

Einige Lernende haben 
Schwierigkeiten, mit dem Tempo 
der Aktivitäten Schritt zu halten. 

 Verbringen Sie mehr Zeit mit den langsameren, um ihnen zu helfen, 
voranzukommen. 

 Organisieren Sie Gruppen so, dass die Schnellsten in verschiedenen 
Gruppen verteilt sind und den Langsamsten helfen können (Gruppe mit 
'Tutor'). 

 Verwalten Sie Prioritäten, indem Sie sich auf die wichtigsten und/oder 
am schnellsten zu verarbeitenden Inhalte konzentrieren. 

 Identifizieren Sie die Art der aufgetretenen Schwierigkeiten und 
gruppieren Sie die Auszubildenden nach den identifizierten 
Bedürfnissen (Bedarfsgruppen). 

Die Auszubildenden sind müde 
 vor dem Ende der 
Trainingseinheit.  

 Planen Sie Pausen während der Sitzungen. 

 Wählen Sie die Aktivitäten nach biologischen Rhythmen und 
Schwierigkeitsgrad (z.B.: legen Sie die Aktivitäten, die die größte 
Konzentration erfordern, an den Beginn der Trainingseinheit und nicht 
an das Ende, etc.) 

 Aktivitäten in kleinere Schritte unterteilen und den Fortschritt der 
Aufgaben markieren (kognitives Gerüst) 

 Siehe Blatt: Zyklus der Aufmerksamkeit auf eine Sitzung 

Die Fortschritte der Gruppe  
ist zu langsam, um alles zu 
erfassen. 

 Den Teilnehmern erklären, dass Wissens- und Fähigkeitenerwerb nicht 
linear ist. 

 Konzentration auf die wichtigsten und schwer zu erwerbenden 
Konzepte und Inhalte 

 Bereitstellung von Methoden und Materialien, die es den Teilnehmern 
ermöglichen, außerhalb der Sitzungen selbstständig weniger wichtige 
Aspekte zu lernen. 

Einige Auszubildende haben 
 Schwierigkeiten beim Starten 
der Sitzung 

 Planen Sie eine Aufwach- und Einstiegszeit und aktivieren Sie die 
Auszubildenden, treten Sie in einen Dialog oder planen Sie 
Austauschaktivitäten mit anderen Auszubildenden. 

 Akzeptieren Sie eine Aufwachzeit für diese Auszubildenden. 

 Siehe Blatt: Zyklus der Aufmerksamkeit auf eine Sitzung 

Die Gruppe löst sich auf.  
(die Teilnehmer sprechen über etwas 
anderes als das Training oder führen 
Aktivitäten durch, die nichts mit dem 
Ziel der Sitzung zu tun haben,…). 

 Variieren Sie die Situationen, indem Sie die Arbeiten in der Großgruppe, 
in Untergruppen und Einzelaktivitäten abwechseln 

 Eine Aktivität vorschlagen, die die Gruppe zusammenhält, wie z.B. 
Brainstorming oder Gruppenspiele (Quiz,…) 

Fortschrittsunterschiede nehmen 
während der Sitzung zu. 

 Planen Sie eine zusammenfassende Aktivität, um den Rhythmus in der 
Gruppe zu harmonisieren. 

 Organisieren Sie Nachbereitungsaktivitäten oder Übungen in kleinen 
Gruppen, um das gegenseitige Lernen zu erleichtern. 

 Oder wählen Sie alternativ eine vollständige Individualisierung, damit 
jeder in seinem eigenen Tempo vorankommen kann. 
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Zusammenfassung - Keywords und Begriffe 

Cat. 3: Sicherstellen, dass die Lernenden dem Lernen einen Sinn geben 

Problem 
In Junior´s Training befinden sich Auszubildende, welche die Ziele der Ausbildung aus den Augen 
verloren haben und ihn jetzt um seine Vorschläge bitten, was sie tun sollen. 

Thema 

Während des Trainings ist es die Aufgabe des Trainierenden, sicherzustellen, dass die Lernenden 
ihrem Lernen einen Sinn geben. Dazu können: - die Inputs und die geleistete Arbeit mit den 
Vorkenntnissen in der Gruppe verknüpft werden und - die Übertragung des Gelernten in andere 
Situationen gefördert werden. 

 

Schlüsselwörter Definition 

Das Projekt  
(Training) 

Im Rahmen der Ausbildung entspricht das Projekt der Antizipation des wahrgenommenen 

Zwecks der Ausbildung und der Planung des Ausbildungsweges und der Schritte zu seiner 

Erreichung. Das Projekt gibt dem Training einen Sinn. Autor: Button 

Transfer (des 
Lernens) 

Wissenstransfer ist die Anwendung oder Anpassung einer bekannten Lösung an eine neue 

Problemsituation. Es erfordert eine Fähigkeit zur Verallgemeinerung, gepaart mit einer 

Fähigkeit zur Abstraktion. Es erlaubt, von der Oberfläche eines Problems A zur 

unsichtbaren Struktur dieses Problems zu gelangen, um ein Problem B zu lösen, mit 

unterschiedlicher Oberfläche, aber identischer Struktur.  

Weben 

Das « Weben » im pädagogischen Sinne besteht darin, Verbindungen zwischen dem bereits 

vom Lernenden beherrschten Wissen und dem neuen Wissen herzustellen. Die 

Verwendung von Beispielen, Metaphern und Analogien sind Praktiken, die das Weben 

fördern. 

 

Werkzeuge:  Beschreibung 

T83.1 Aktivitäten, die den Sinn des 
Lernens aufzeigen 

Die Wichtigkeit der Aus- oder Weiterbildung für die 
Auszubildenden ist einer der Schlüssel zu ihrer Motivation und 
Beteiligung. Auszubildende können nicht unter Zwang motiviert 
werden, die Aufgabe des Trainers besteht darin, die notwendigen 
Voraussetzungen zu schaffen und den Sinn des Prozesses 
aufzuzeigen. 
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X. Werkzeug T83.1  
Autor : Y. Dionay 

Organisation : GIP-FAR 

E8. Vorbereitung, Gestaltung und 
Umgestaltung des Trainings 

Datum : 26/08/2019 

 

Aktivitäten, die den Sinn des Lernens aufzeigen 

 
Die Wichtigkeit der Aus- oder Weiterbildung für die Auszubildenden ist einer der Schlüssel zu ihrer Motivation 
und Beteiligung. Auszubildende können nicht unter Zwang motiviert werden, die Aufgabe des Trainers besteht 
darin, die notwendigen Voraussetzungen zu schaffen und den Sinn des Prozesses aufzuzeigen. 

 

Aktivitäten, die den Sinn des Lernens aufzeigen 
 

 Immer daran denken, dass es einfacher zu lernen ist: 

 Wenn Sie ein klares und erreichbares Ziel haben. 

 Wenn Sie die vorgestellten Konzepte und Inhalte verstehen.  

 

Hier sind einige Möglichkeiten, dem Lernen einen Sinn zu geben oder diesen wieder aufzuzeigen. 

 

 Besprechen Sie Situationen, die mit dem Lernen zusammenhängen. 

Dies kann auf verschiedene Weise durch den Trainer geschehen: 

- Nutzung relevanter Beispiele im Kontext der Auszubildenden 

- Variieren Sie die Medien, um alle Arten von Lernenden zu erreichen: Filme, Websites, Rollenspiele, 

Besuche bei Experten, … 

- Vorschläge für praktische Szenarien: Rollenspiele, Simulationen der Arbeitsumgebung.  

Zögern Sie nicht, das "klassische Klassenzimmer" zu verlassen 

- Beginnen Sie so weit wie möglich mit konkreten Situationen, bevor Sie diese in allgemeine Grundsäzte 

formalisieren. 

 

 Nutzen Sie Wissen und Know-how für neue und andere Situationen. 

- Erfragen und nutzen Sie die Wünsche und Bedürfnisse der Auszubildenden und reflektieren Sie mit 

ihnen. 

- Machen Sie eine Bestandsaufnahme der Leistungen eines Auszubildenden, indem Sie mit ihm/ihr 

sein/ihr das Lernen besprechen und auf Erfolge hinweisen. Dann, in einem weiteren Schritt, identifizieren 

Sie möglich Lücken, um weitere Bemühungen zu steuern. 

- Verbindungen zu anderen als den in der Ausbildung behandelten Lernbereichen herstellen. 

- Austausch mit den Auszubildenden über konkrete berufliche Situationen in denen sie das Gelernte 

anwenden können. 

- Wählen Sie Fälle und Situationen, mit denen ein Lernender konkret konfrontiert ist, und arbeiten Sie in 

einer Kleingruppe daran, mit dem Ziel, gemeinsam neue Erkenntnisse und Lösungen zu liefern. 

- Lassen Sie die Auszubildenden in Kleingruppen eine Problemsituation in Bezug auf die Lerneinheit 

schaffen, die andere Untergruppen als Übung nutzen können. 
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 Verallgemeinern Sie Beiträge zu einer Reihe von Lernsituationen. 

- Variieren Sie Lernsituationen und schlagen Sie verschiedene Situationen in Kleingruppen vor und bringen 

Sie sie dazu, ihre Gedanken mit der ganzen Gruppe zu teilen. 

- Erweitern Sie die Lernfelder um persönliche Situationen, den Alltag oder bevorzugte Hobbys (falls 

möglich).  

- Nutzen Sie sich Materialien, die von den Auszubildenden zur Verfügung gestellt werden und sich auf 

Situationen in ihrem täglichen Leben beziehen (z.B. Rechnungen, selbst hergestellte Produkte, …). 

 

 Verweis auf frühere Beiträge 

- Ermutigen Sie die Auszubildenden, über ihren persönlichen Wissenserwerb und 

Problemlösungsstrategien nachzudenken, um sie in zukünftigen Lernsituationen zu nutzen. 

- Richten Sie einen Ablauf mit klaren Schritten ein, der an den Fortschritt der Teilnehmer und mögliche 

Veränderungen angepasst werden kann. 

 

 Verweis auf die Lernziele 

- Beurteilungen während des gesamten Trainings ermöglichen es dem Auszubildenden, sich seines Wissens 

und der zu bearbeitenden Inhalte und Konzepte zur Erreichung der gesetzten Ziele bewusst zu werden.  

- Effektives Feedback und reflektive Analysen sind nützliche Werkzeuge, die dem Auszubildenden helfen zu 

erkennen, wie weit er gekommen ist und wie weit er noch gehen muss, um seine Ziele zu erreichen. 

 

 Systematisches Auffinden von neuem Wissen in einem Trainingsprogramm 

- Oftmals ist es wichtig, die Ziele der Trainingsabläufe zu erklären (oder von den Teilnehmern nennen zu 

lassen), indem man sie in Beziehung zueinander setzt. 

- Diese Situation erfordert auch einen Kalender, eine "Planung", die es den Auszubildenden ermöglicht, 

sich die Zeit zu nehmen, die Inhalte in ihrem eigenem Tempo zu übernehmen. Dies ist eine der 

Grundlagen der Individualisierung (siehe die ihr gewidmete Reise). 

- Einige Trainer verwenden eine digitale mentale Karte, die ihr gesamtes Training veranschaulicht. Alle 

Themen sind grafisch dargestellt und die Trainer setzen bestimmte Zweige entsprechend der aktuellen 

Aktivität ein. Auf diese Weise erhalten die Lernenden feste Maßstäbe für den Fortschritt, die ihnen 

helfen, ihr eigenes Wissen besser zu finden und in Kontext zu setzen. 
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Zusammenfassung - Keywords und Begriffe 

Cat. 4: Entwicklung der Selbststeuerung und Autonomie des Lernenden 

Problem 
Junior sieht sich einer Gruppe von Lernenden gegenüber, die alles von ihm erwarten. Und das übt 
großen Druck auf ihn aus. Er muss in der Lage sein, sie alle zu unterstützen. Es ist anstrengend und er 
kann sie nicht dazu bringen, die Verantwortung zu übernehmen. 

Thema 
Die Pilotierung beinhaltet auch die Verbesserung der Selbststeuerung und Autonomie der Lernenden. 
Dies kann durch den Einsatz der aktiven Pädagogik geschehen, indem Teile der Pilotierungsaktivitäten 
an die Lernenden übertragen werden. 

 

Schlüsselwörter Definition 

Autonomie des 
Lernenden 

Autonomie bezieht sich auf die Fähigkeit eines Lernenden, sein Lernen zu steuern. Er/sie 

identifiziert die Ziele, Voraussetzungen und Schritte, die ihm/ihr helfen, voranzukommen 

und bei Bedarf Ressourcen zu mobilisieren. In dieser Dynamik der Autonomie der 

Lernenden - die ein Querschnittsziel jedes Trainings ist - nimmt der Trainer mehr die 

Position eines Begleiters ein als die eines Experten. 

Haltung des Trainers 

Dieser Ausdruck bezieht sich auf eine Form der Haltung des Trainers, in Übereinstimmung 

mit einer pädagogischen Absicht, die seinem Handeln einen Sinn gibt. Je nach 

Trainingssituation kann der Trainer verschiedene, an die Bedürfnisse der Lernenden 

angepasste Haltungen einnehmen: Coach, Mediator, Experte, Evaluator..... 

Ko-Aktivität 

Training ist eine Ko-Aktivität, die sich auf eine gemeinsame Aktivität des Trainers und des 

Lernenden bezieht. Der Trainer führt das Training in einem eingebettetem Umfeld durch, 

während der Lernende Wissen und Fähigkeiten aufbaut. Erfolgreiches Training erfordert 

Koordination und gegenseitige Anpassung auf der Grundlage von Vertrauen. 

 

Werkzeuge:  Beschreibung 

T51.1 Benjamin Blooms Taxonomie 

Blooms Taxonomie ist ein Referenzinstrument, das Trainern und 
Lehrern hilft, den Bereich der Lernkompetenzen und das erwartete 
Leistungsniveau zu definieren, dargestellt durch Lernziele. Diese 
Lernziele bestimmen die Wahl der Lernsituationen und -methoden. 

T24.2 Rollen in Gruppen Rollen in Gruppen.  

T13.3 Schaffung eines Raumes der 
Selbstbestimmung für die 
Lernenden 

Die Schaffung eines Raumes der Selbstbestimmung ist ein wichtiger 
Hebel, um den Lernenden zu motivieren, indem er sich aktiver in 
seiner Ausbildung engagiert und experimentieren und Risiken 
eingehen kann 

T84.1 Entwicklung der Autonomie 

Die Autonomie eines Lernenden wird oft definiert als seine Fähigkeit, 
das Lernen selbst zu übernehmen.  
Es zeichnet sich durch bestimmte transversale Kompetenzen aus, die 
entwickelt werden können. 
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XI. Werkzeug T51.1 
Autor : T. Piot 

Organisation : GIP-FAR 

XII. E5. Trainingsaktivitäten organisieren und 
vorbereiten 

Datum : 19 /08/2019 

 

Benjamin Blooms Taxonomie 
Blooms Taxonomie ist ein Referenzinstrument, das Trainern und Lehrern hilft, den Bereich der 
Lernkompetenzen und das erwartete Leistungsniveau zu definieren, dargestellt durch Lernziele. Diese Lernziele 
bestimmen die Wahl der Lernsituationen und -methoden. 

 

Ursprung der Bloom-Taxonomie 
  

  Blooms Taxonomie schlägt eine rationale Aufschlüsselung der Schritte vor, die ein Lernender während 
seines Lernens durchführt. Es ist ein sehr bekanntes Modell, dessen erste Version aus dem Jahr 1956 
stammt, das sich auf das Lernen konzentriert und drei verschiedene Bereiche (kognitiv, 
psychomotorisch, psychoaffektiv) mit jeweils unterschiedlichen Ebenen umfasst. Daraus entstand die 
lernzielorientierte Pädagogik. 

 Diese Taxonomie, die 2001 von Anderson und Krathwolh überarbeitet und flexibler gestaltet wurde, 
ist ein Werkzeug, das dem Trainingsdesigner hilft, Lernziele auf der Grundlage des 
Kompetenzkonzepts zu definieren. Denn klar formulierte Lernziele tragen dazu bei, den 
pädagogischen Prozess so aufzubauen, dass die Lernenden sie erreichen können. 

 In der kognitiven Domäne, die hier beschrieben wird, definiert Benjamin Bloom 6 Stufen. Die Ebenen 
reichen dabei von einfach bis komplex und von konkret bis abstrakt. 

 

Beschreibung der Felder der Taxonomie 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Kognitiver Bereich: 6 Ebenen von Zielen 

IMITATION 

MANIPULATION 

PRÄZISIERUNG 

GLIEDERUNG 

NATURALISIERUNG 

Affektive 

Domäne 

Kognitive 

Domäne 

WISSEN 

VERSTEHEN 

ANWENDUNG 

ANALYSE 

EVALUATION 

(ER)SCHAFFUNG 

Psychomotori-

sches Feld 

AUFNAHME 

REAKTION 

BEVORZUGEN 

WERTORDNUNG 

INTERNALISIERUNG 

Bloom 

Taxonomie 
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Psychomotorische Domäne: 5 Ebenen der Beherrschung 
Im psychomotorischen Bereich wurden von R. H. Dave (1975) 5 Ebenen des Know-hows definiert, die von der 
Basisebene bis zur fortgeschrittenen Ebene reichen, wenn die Aktionen gut integriert sind. 

5. Naturalisierung 
Erreichen eines hohen Leistungsniveaus, wobei Handlungen ohne viel 
nachzudenken durchgeführt werden. 

4. Gliederung Fähigkeit, mehrere gleichzeitige Aufgaben koordiniert auszuführen. 

3. Präzisierung Durchführung von Maßnahmen, die präziser und genauer werden. 

2. Manipulation Durchführen von Aktionen, indem Anweisungen befolgt werden. 

1. Imitation Beobachten und imitieren der Handlungen anderer. 
 

Affektiver Bereich (Einstellungen, Werte): 5 Ebenen der Integration 
Im affektiven Bereich werden Einstellungen oder zwischenmenschlicher Umgang in 5 Abstufungen von den 
einfachsten, die einfache Aufmerksamkeit erfordern, bis hin zu den komplexesten klassifiziert, wenn das 
Verhalten durch ein Wertesystem bestimmt wird.  

5. Internalisierung  Wertesystem ist verinnerlicht und bestimmt das Verhalten. 

4. Wertordnung Priorisiert wertorientierte Konflikte lösen. 

3. Bevorzugen einem Verhalten einen Wert zuweisen. 

2. Reaktion Reagiert und aktiv beteiligen. 

1. Aufnahme aufmerksam und respektvoll zuhören. 
 

Referenzen: Anderson, L. (2004). Erhöhung der Effektivität der Lehrer (2., 2., Hrsg.).  
Krathwohl, D. R. (2002). Eine Überarbeitung von Blooms Taxonomie: Ein Überblick. Theorie in die Praxis, 41(4), 212-218, R.H. Dave (75), Masia (73) 

 

  

  

  

Wissen 

Verstehen 

Anwenden 

Analysieren 

Bewerten 

Erstellen 

Abruf grundlegender Fakten oder Konzepte 
Definieren, identifizieren, auflisten,  
speichern, wiederholen, erkennen 
 
 

Ideen oder Konzepte erklären 
Klassifizieren, beschreiben, diskutieren, erklären,  
darstellen, auswählen, übersetzen 

Informationen in neuen Situationen einsetzen 
Ausführen, implementieren, lösen, demonstrieren, 
interpretieren, betreiben, planen, entwerfen 

Verbindungen herstellen 
Differenzieren, organisieren, verbinden, vergleichen, 
unterscheiden, untersuchen, experimentieren, fragen, testen 

Begründung eines Standpunkts oder einer Entscheidung 
Schätzen, argumentieren, verteidigen, beurteilen, auswählen, 
unterstützen, überprüfen, bewerten, kritisieren, abwägen 

Neues schaffen 
Entwerfen, montieren, bauen, entwickeln, formulieren, forschen, 
untersuchen 

Einfach,  
konkret 

konkret, 
konkret 

Komplex, 
abstrakt 
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XIII. Werkzeug T24.2 
XIV. Autor : XV. JJ. Binard, T. Dauchez. 

XVI. Organisation : XVII. GIP-FAR 

E2. Gruppendynamik organisieren und 
managen 

XVIII. Datum : XIX. 09/01/2019 

XX.  

XXI. Rollen in Gruppen 

XXII.  

Die verschiedenen Rollen in der Gruppenarbeit 
Im Rahmen der Gruppenarbeit, insbesondere für die zu erreichenden Ziele, ist es wichtig, eine Lernsituation zu 
schaffen. Diese beinhaltet die Verteilung oder Wahl von Rollen bei der Erfüllung der Aufgabe. Diese 
Rollenverteilung zielt sowohl darauf ab, die Lernenden selbst zu befähigen und die Gruppe in eine Situation 
der Zusammenarbeit und des Lernens zu bringen. Durch die Rollen soll jeder Einzelne in die Lage kommen, sich 
individuell an der gemeinsamen Aufgabe zu beteiligen.  

Hier ist eine klassische Liste von Rollen, die innerhalb einer Gruppe verteilt werden können: 

 
 Moderator 

Stellt die Fragen, ist für den Fokus auf die gestellte Aufgabe und das Erreichen der gesetzten Ziele 
zuständig. 

 
 Organisator 

Schlägt einen Arbeitsplan vor, stellt sicher, dass nützliche Ressourcen zur Verfügung stehen. 
 

 Schreiber oder Schriftsteller 
Macht Notizen, formuliert schriftlich die wesentlichen Punkte aus, die von der Gruppe bestätigt 
werden. 

 
 Berichterstatter 

Präsentiert am Ende der Arbeitssitzung und berichtet über das Erreichte. 

 
 Zeitnehmer 

Stellt sicher, dass die unterschiedlichen Zeitpläne und Zeiten, die jeder Phase der Arbeit zugeordnet 
sind, eingehalten werden. 

 
 Kontaktperson  

Diese Rolle besteht darin, Dokumente in einer Ressourcendatenbank (oft über das Internet) zu 
suchen, um die laufenden Arbeiten zu vervollständigen, zu überprüfen, zu argumentieren und zu 
unterstützen. 

 
 Sprachwächter 

Stellt sicher, dass die in den Trainingseinheiten verwendeten Wörter gut verstanden werden und in 
der Gruppe geteilt werden. Er kann ein Wörterbuch verwenden, ein Lexikon oder Glossar führen 
und sich auf die Expertise des Trainers/der Trainerin verlassen. 

 

Erprobung und Rotation von Rollen in der Gruppe 

In dieser Dynamik ist es wichtig, dass alle Lernenden mit den verschiedenen Rollen experimentieren können. 
Die Rolle ermöglicht sowohl Effizienz in der Leistungserstellung als auch Lernen durch Rollenrotation. Am Ende 
einer Arbeit kann eine gemeinsame Bewertung der Funktionsweise der Rollen vorgeschlagen werden, und der 
Trainer/die Trainerin stellt sicher, dass jeder verschiedene Rollen übernehmen kann. 
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XXIII. Werkzeug T13.3 
Autor : T. Piot  

Organisation : GIP-FAR 

XXIV. E1. Unterstützt Motivation und 
Engagement für das Training 

Datum : 30/01/2019 

 

Schaffung eines Raumes der Selbstbestimmung für 
die Lernenden 
Die Schaffung eines Raumes der Selbstbestimmung ist ein wichtiger Hebel, um den Lernenden zu 
motivieren, indem er sich aktiver in seiner Ausbildung engagiert und experimentieren und Risiken 
eingehen kann. 

 

Entwickeln Sie Autonomie, um den Lernenden zu motivieren....... 
 

 In der Erwachsenenbildung ist die Autonomie der Lernenden ein 
zentraler Begriff.  

Die Wahrnehmung eines Raumes der Selbstbestimmung und eines 
Hebels der Motivation durch den Lernenden (Deci und Ryan). 

Deshalb ist eine aktive Pädagogik einer klassischen Pädagogik 
vorzuziehen, die zu nah an der Schulwelt ist und dem Schüler / der 
Schülerin wenig Initiative überlässt, ohne sich wirklich auf seine 
persönlichen Erfahrungen zu verlassen. 

 

 Förderung der Etablierung einer Dynamik der Selbstbestimmung 

Die Förderung der Umsetzung einer Dynamik der Selbstbestimmung bedeutet, dass die Lernenden durch die 
Co-Pilotisierung der Ausbildung in allen Phasen aktiv werden: Ihre eigene Ausbildung wird selbst zu einem 
Projekt (Dewey), dessen Autoren und Akteure sie sind, mit einer Sicherheit des von der 
Ausbildungsorganisation, der Peer Group und dem Trainer angebotenen Ausbildungsweges. 

Dies fördert eine Form des Lernvergnügens, die das Gefühl der Selbstwirksamkeit verstärkt (Bandura). 

 

 Machen Sie den Lernenden zu einem Akteur in seiner Ausbildung. 

Durch die vollständige oder teilweise Beteiligung an der Festlegung der Verhaltensregeln für das Lernen, die 
ihn und seinen eigenen Weg betreffen, unter Berücksichtigung der vom Trainer klar formulierten externen 
Zwänge sowie der sozialen Regeln wird der Lernende zum Subjekt und Akteur seiner Ausbildung, was ein 
starker Faktor für das Engagement in der Ausbildung ist. 
 
Das Ergreifen von Initiativen führt dazu, dass der Lernende Risiken eingeht: Deshalb ist das Recht, Fehler zu 
machen, Teil des Prozesses, und der Trainer / die Trainerin sichert diese Risikoübernahme. Somit ist Fehler 
ein potenzieller Faktor für den Fortschritt und kein Fehler. 
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Elemente zur Förderung der Autonomie 

 
 Hier sind einige Elemente, die die Autonomie der Lernenden fördern, mit angemessener Unterstützung, 

Anleitung und Beratung durch den Trainer / der Trainerin, um die Entwicklung der Autonomie zu 
gewährleisten: 

 ein Akteur auf Ihrem Karriereweg sein, in der Lage sein, sich Ziele zu setzen;  

 in der Lage sein, mit Kolleg/innen zu interagieren;  

 in der Lage sein, ihre Fortschritte zu beurteilen und ihre Schwierigkeiten zu erkennen;  

 in der Lage sein, Ihre Zeit zu planen und vorauszusehen; 

 in der Lage sein, auf Problemsituationen zu reagieren, zu lernen, ohne systematische Kontrolle und 
ohne Sanktionen zu handeln. 

 

Die Haltung des Trainers / der Tainerin, die die Autonomie fördert. 
 
 In dieser Logik ist die Haltung des Trainers / der Trainerin weniger dazu da, Inhalte bereitzustellen, als 

vielmehr ein Mediator-Coach zu sein: 

 Es liegt an ihm/ihr, klare Ziele in Bezug auf Wissen, Fähigkeiten und Einstellungen mit klaren 
Bewertungskriterien zu definieren. 

 Er/Sie muss auch die verfügbaren Ressourcen angeben und sicherstellen, dass diese für die 
Lernenden zugänglich sind. 

 Es ist wichtig, dass der Trainer / die Trainerin sicherstellt, dass das Lernen in Bezug auf das 
Zeitmanagement stattfindet. 

 Ein ständiges Anliegen des Trainers / der Trainerin ist es, regelmäßig, einzeln oder in Gruppen, 
Punkte zu setzen, um bei Bedarf die notwendige Unterstützung zu verstärken oder zu reduzieren, 
gegebenenfalls Feedback zu geben, in Form von Räumen des Dialogs, die sowohl wohlwollend als 
auch anspruchsvoll sind. 
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XXV. Werkzeug T84.1  
Autor : B. Boudey  

Organisation : GIP-FAR 

E8. Vorbereitung, Gestaltung und 
Umgestaltung des Trainings 

Datum : 26/08/2019 

 

Entwicklung der Autonomie  

 
Die Autonomie eines Lernenden wird oft definiert als seine Fähigkeit, das Lernen selbst zu übernehmen.  
Es zeichnet sich durch bestimmte transversale Kompetenzen aus, die entwickelt werden können.  

 

Lernendenautonomie  
 

 Die Autonomie eines Auszubildenden wird oft definiert als die "Fähigkeit, selbstständig zu lernen und die für 

die zu erfüllenden Aufgaben am besten geeigneten Lernmodalitäten auszuwählen" (Jarvis, 1990). 

Eine mehr oder weniger starke Übung des autonomen Lernens führt daher zu einer mehr oder weniger 

starken Fähigkeit dazu: 

 Übernehmen ihr eigenes Lernen,  

 Organisieren Sie Ihre Arbeit und verwalten Sie Ihre Zeit,  

 Nutzen siedie verschiedenen Bildungs-, Material- und 

Personalressourcen, die innerhalb des Trainings oder im 

familiären, beruflichen und persönlichen Umfeld 

verfügbar sind.  

Autonomie in der Ausbildung bezieht sich auf: 

- kognitive Fähigkeiten, wie Lesen, Schreiben, logisches Denken, Merken, Verstehen, Übertragen, … 
- Methodenkompetenz, wie z.B. Organisation von Wissen (Informationsaufnahme, 

Informationsverarbeitung: Leseanweisungen, Zusammenfassung,..), Planung, Zeitmanagement.... 
- soziale Fähigkeiten, die es dem Lernenden ermöglichen, sich auf seine Umgebung zu beziehen, 

effektiv zu kommunizieren, Hilfe zu suchen, einen Service anzufordern, mit Kollegen oder dem 
Trainer zusammenzuarbeiten, .... 

- reflektierende Analysefähigkeiten, um mögliche Fehler zu identifizieren, den eigenen Fortschritt 
und die eigene Methode zu hinterfragen. 

- Selbststeuerungsfähigkeiten, die die Identifizierung von Wissens- und Ausbildungszielen sowie von 
Methoden ermöglichen; Implementierung und Management geeigneter Lernstrategien St ;euerung 
des eigenen Lernprozesses 

 

Entwicklung der Autonomie der Lernenden 
  

Die Autonomie des Auszubildenden kann als Voraussetzung für den Einstieg in die Ausbildung, aber auch und 
vor allem als Ziel der Ausbildung angesehen werden. Tatsächlich gibt es verschiedene Wege und Ansätze für 
Trainer, um die Entwicklung der Autonomie der Auszubildenden zu unterstützen: 

1. Die Entwicklung der Autonomie als Lernkompetenz 
durch gezielte Vorbereitung. 

2. Die Einnahme einer Haltung durch den Trainer, die die 
Autonomie seiner Lernenden während des gesamten 
Kurses fördert. 

3. Die Entwicklung einer Trainingsorganisation, die die 
Autonomie in allen Phasen der Ausbildung fördert.  

Entwicklungs-
ansätze  

Autonomie in 
der 

 Ausbildung 

als Kompetenz durch 
eine spezifische 

Vorbereitung 

durch eine autonome 
pädagogische 
Organisation. 

durch eine autonome 
Haltung des Trainers  

Kognitive 
Fähigkeiten 

Analytische 
Fähigkeiten 

soziale 
Kompetenzen 

Autonomie 

Selbststeuerung 
Methodische 
Fähigkeiten 
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1. Organisation eines Vortrainings zur Stärkung der transversalen Kapazitäten für Autonomie  

 Es ist üblich, in einem Ausbildung eine Reihe von Aktivitäten vor oder zu Beginn 
des Trainingsprogramms zu organisieren, um die Autonomie der Auszubildenden 
zu entwickeln. 

 
 Dies geschieht in der Regel durch: 

- Das genaue Kennenlernen des Ausbildungssystems (seine Ziele, den Rahmen, seine Ressourcen, die 

Regeln der Gruppe und der Institution), das den Umfang der Autonomie definiert. 

- Der Erwerb methodischer Voraussetzungen: Zeitmanagement, Arbeitsmethodik, Notiztechniken, 

Zusammenfassung, Überarbeitung, Reflexion, … 

Der Erwerb von kognitiven Grundvoraussetzungen wie zielgerichtete Lesetechniken, Berechnungen, 
Logikausbildung, Speicherung des Gelernten, Einsatz von Hardware, Software und digitaler Umgebung,..... 

2. Einnahme einer Haltung durch den Trainer, die die Autonomie seiner Lernenden fördert. 

 Haltung kann definiert werden als "der Ausdruck eines mentalen Zustands, der 
auf unseren Überzeugungen und Absichten basiert, die unserem Handeln Sinn 
und Richtung geben". In seiner täglichen Arbeit nimmt der Trainer verschiedene 
Haltungen ein, die eine mehr oder weniger ermächtigende Wirkung auf die 
Lernenden haben: 

 

 1. Übertragung: konzentriert auf die zu vermittelnden Inhalte 

2. Lernen: Fokussierung auf pädagogischen Fortschritt und Lernen durch Handeln 

3. kognitive Entwicklung, lernerzentriert und Know - How 

4. Selbstverwirklichung: fokussiert auf den Prozess der Transformation und Motivation 

Um die Entwicklung der Autonomie der Lernenden zu erleichtern, wird dem Trainer empfohlen, Initiative bei 

den Lernenden zu belassen. 
 

Logik/Aktivität Trainertätigkeit Aktivitäten des Lernenden 

 
Geradlinige Logik - 

Initiative 
Initiative des 

Trainers 

Modellierung (zeigt es) Imitation (Nachahmung des Modells) 

Übertragung (über Sprache) 
Empfang (er dekodiert die gelesene oder 

gehörte Nachricht) 

Anleitung (dann Rückmeldung) Übung (wird wie angegeben ausgeübt) 

Logik der  
Eigeninitiative 
Initiative des 

Lernenden 

Beantwortung Erkundung (stellt Fragen) 

Reaktivität (Umgebung reagiert auf Test) Experimentieren (er testet seine Hypothese) 

Unterstützung bei der Bewältigung der 
Herausforderung 

/ Konfrontation (von Standpunkten) 
Schöpfung (erfindet eigene Modelle) 

 

  Der Trainer muss seine Ängste im Zusammenhang mit dem möglichen Scheitern der erwarteten 
Leistungen (z.B. für die erfolgreiche Zertifizierung von Auszubildenden) unter Kontrolle halten.  

 Er muss seinen Wunsch kontrollieren, andere zu "formen", "Fehler" auszugleichen oder seine Leere zu 
füllen, er muss die Andersartigkeit des anderen, seine eigenen Wünsche erkennen und ihn selbst tätig 
werden lassen. 

 Er muss eine reflektierende Haltung entwickeln, um sich und anderen zu erlauben, Fehler zu machen 
und es zu versuchen.  

Pädagogik mit Empowerment: 

 Problemlösung: Den Lernenden in eine Problemsituation bringen; 

 Lernen Sie, Fragen zu stellen, anstatt Antworten zu finden. 

Entwicklung der 
Autonomie als 

Kapazität durch gezielte 
Vorbereitung 

Entwickeln Sie 
Autonomie durch eine 

ermächtigende Haltung 
des Trainers.  
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 Kooperatives Lernen: Sozialer Charakter der Wissensbildung 

 Pädagogik des Projekts oder durch das Projekt 

3. Entwicklung einer Trainingsorganisation, die die Autonomie fördert.  

  Das gesamte Trainerteam kann die Entwicklung der Autonomie der 
Auszubildenden in allen Phasen der Ausbildung erleichtern, indem es ihnen 
genügend Freiraum und Wahlmöglichkeiten gibt, damit jeder Lernende 
verhandeln, sich selbst bewerten, sich selbst kritisch betrachten und 
Entscheidungen treffen kann.  

  

  Dieser empowerment Ansatz findet sich an verschiedenen Stellen in der Organisation des Trainings: 

Organisation 
Praktiken, die nicht sehr 

ermächtigend sind. 
Empowrmentpraktiken 

Erstbeurteilung / 
Positionierung 

 

Bewertungs-
methoden 

Expertenbewertung mit Rückmeldung 
der Ergebnisse 

Co-Evaluierung 
Diskussion von Standpunkten 

Ziel der 
Beurteilung 

Beurteilung der Grundkenntnisse 
Beurteilung der Grundkenntnisse, 
Methodenkompetenz, berufliche Erfahrung, 
Lernstile und Autonomie 

Häufigkeit der 
Beurteilung 

Zu Beginn des Trainings wird es zur 
Planung des Kurses verwendet. 

Regelmäßig nach den Wünschen der Institution 
oder des Lernenden.  
Es ermöglicht, den Lernprozess zu regulieren. 

Vertragsabschluss 

Entwicklungs-
methoden 

Festlegung der Trainingsorganisation 
mit oder ohne Verhandlung 

Verhandelte Co-Entwicklung 

Ziel der Vertrags-
gestaltung 

Im Wesentlichen die Trainingsziele 
Lernziele, mit Lernmodalitäten 
Art der Unterstützung 

Häufigkeit der 
Vertrags-

gestaltung 

Einmalig zu Beginn des Kurses 
Regelmäßige je nach Wünschen der Institution 
oder der Lernenden.  

Begleitung 

Unterstützung 
des Trainers 

Starke Präsenz des Trainers 
Begleitung zur erfüllenden Aufgabe 

Unterstützung des Trainers von Zeit zu Zeit 
Selbstvermittlung durch den Lernenden 

Arbeits-
organisation 

Gruppe oder Untergruppe erforderlich, 
wobei der Trainer in verschiedenen 
Phasen anwesend ist.  

Einzel- oder Paararbeit 
Gruppe als Regulator 

Bildungs-
aktivitäten 

Vielfalt der 
angebotenen 

Aktivitäten 

Erwerb von Kenntnissen, die durch den 
Trainingsrahmen bestimmt werden. 

Erwerb von Kenntnissen: 
 - innerhalb des Trainingsrahmens. 
- zu Trainingsvoraussetzungen. 
- fachliche und transversale Kompetenzen 

Was weiß das 
Trainerteam? 

Kenntnis des Ausbildungsrahmens für 
sein Fachgebiet durch jeden Trainer. 

Kenntnisse aller Standards (Ausbildung, 
Voraussetzungen) durch alle Trainer 

Was wissen die 
Lernenden? 

Kenntnisse des Programms und der Art 
der Abschlussbeurteilung 

Kenntnis des Leistungsangebots 
Kenntnisse über die jeweilige Berufsausübung 
und die dafür erforderlichen Fähigkeiten 

Vielfalt und 
Übersicht des 

Angebots 

Niedrig. Schwierig für den Lernenden, 
seinen Karriereweg wirklich in die Hand 
zu nehmen. 

Stark. Ermöglicht die Einbindung des gesamten 
Teams und des Lernenden in den Aufbau 
einzelner Kurse. 

Prozess 

Arten von 
Gruppen 

Großgruppe 
Kleingruppen 
Individuelle Arbeit 

Großgruppe 
Autonome Projektgruppe 
individuelle Arbeit 

Pädagogische 
Betreuung 

Nur Trainer/innen 
Trainer/innen, externe Moderatoren 
Begleitende Personen 

Bildungs-
ressourcen 

Organisation  
Ressourcen und Materialien werden 
durch den Trainer gesteuert 

Gemeinsame Ressourcen, die für alle zugänglich 
sind.  
Kollektive Organisation  

Vielfalt der 
verfügbaren 
Ressourcen 

Kurse nach Fachgebieten 
Kurse, Übungsdateien, Selbstlerndateien, 
Multimedia-Ressourcen 
Ressourcen nach Themen geordnet 

Ressourcen-
design 

Ressourcen, die für einen typischen 
Lernenden entwickelt wurden. 

Ressourcen, die differenzierte Ansätze 
(Methoden) und verschiedene Medien (Papier, 
Online, Video....) integrieren. 

 

Quellen: Arbeit von Gérard Hommage, Cafoc de Nantes 

 

Entwicklung der 
Autonomie durch eine 

befähigende 
pädagogische 
Organisation 


